
Unmittelbar nach der Uraufführung
von lv lanon Lescaut  (1 .2 .1893.
Turin - Teatro Regio) suchte
Puccini nach Stoffen für weitere
ooern. Dabei fiel seine Wahl
einerseits auf "La Lupa", eine
Novelle Giovanni Vergas, des
oeistioen Vaters der Cavalleria
iusticäna. den Puccini in Catania
aufsuchte, um mit ihm die Erar-
beitung eines Librettos zu be-
sprechen. Die Gründe, weshalb es
letztlich nicht zur ZusammenarfJeit
kam, l iegen im Dunkeln.

Daneben konzentriede sich sein
Interesse auf Henry Murgers "La vie
de Bohöme", einen Ro-
man, der das Dasein der
Pariser Künstler schildert,
und auf das gleichnamige
schauspiel, das Murger
zusammen mit Th6odore
Barriöre 1849 in Paris zur
Aufführung gebracht hat-
te. Beide gehen bezüglich
der Titelfigur auf Alfred de
Mussets Ezählung
"Mademoiselle Nilimi Pin-
son, profil de grisette"
zurÜck.

Puccini  und
Leoncavallo

Der Stoff war jedoch nicht
nur Puccini aufgefallen.
Auch Ruggiero Leonca-
vallo beschäftigte sich mit
Murgers Roman, was sich'1893 anläßl ich eines Ge-
sprächs zwischen den bei-
den Komponisten ergeben
haben soll. Die lose
Freundschaft der beiden
enemaligen Studienkol-
legen scheint aufgrund

100 Jahre Puccinis "La BohÖme"

dieses lnteressen konflikts ihr Ende
gefunden zu haben. Denn ab die-
sem Zeitpunkt begann eine - öf-
fentlich ausgetragene - Fehde über
die Priorität der Stoffwahl, das Vor-
recht an der Bearbeitung und den
Zeitpunkt der Uraufführung. Das
musikalische ltalien spaltete sich in
zwei Lager: auf der einen Seite
Puccini, der von seinem Verleger
Ricordi und Mailands angesehener
Zeitung "Corriere della Sera" unter-
stützt wurde, auf der anderen Seile
Leoncavallo, dem sein Verleger
Sonzogno und die Zeitschrift
"Secolo" den Rücken stärkter,.

15.  Jahrgang -  Januar

Daß Puccini diesen Streit letztlich
für sich entschied, mag damit zu
tun gehabt  haben,  daß ihn das
Künstlerleben des Quartier Latin
mehr, jedenfalls aber schneller in-
spirierte als Ruggiero Leoncavallo.
Dessen Ooer konnte - in der ersten
Fassung - als La Bofidme erst am
6.5.1897 (Venedig -  La Fenice)
aufoeführt werden. Leoncavallo hat
dan-n '1 912/1913 eine Überarbeitung
voroenommen, in  der  "Mimi
Pinöon, scene della vita di bohÖme"
am 14.4.1915 in  Palermo (Teatro
Massimo) erstmals aufgeführt wur-
d e .

Arbeit am Libretto

Puccini, der an die Texte
seiner opern keine ge-
ringeren Ansprüche stellte
als etwa Richard Strauss,
bat Giuseppe Giacosa und
Luig i  l l l ica um die
Schaffung des Librettos,
wobei ll l ica der Entwurf
des Szenar iums zuf ie l ,
während Giacosa die
Ausarbeitung der lyrischen
Szenen oblag (an der
Endfassung sollen
daneben sowohl der Kom-
ponist selbst wie auch
Giulio Ricordi beteiligt ge-
wesen sein). Dabei berei-
tete es die größten Pro-
bleme, aus den losen
Szenenfolgen ein drama-
turgisches Ganzes zu for-
men, was - so Kritiker
auch heute noch - nicht
überall gelungen sein soll.

Gegenüber den literari-
schen Vorlagen werden
die beiden Figuren Mimi

Zeitschrift
oes
lnteressenvereins
des Bayerischen
Staatsopernpublikums1/ 96

"Ein Lachen. nahe beiden Tränen"

ciacomo Puccini (links) und die beiden Librettisten
Giuseppe Giacosa und Luigi lllica
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und Francine zu e iner  Person,  e in
Kunstgriff, auf den sicherlich Puc-
c in i  E inf luß g-enommen hat ,  da aus
Mimi  auf  d iese Weise e ine zane
und empfindsame Frauengestalt,
vergleichbar seiner lvlanon, wurde.
Denn zumindest  in  der  Romanvor-
lage ist l\4imi eine Kokotte, die zwar
verlassen in einem Hospital stirbt,
von der  s ich Rudol f  aber  zuvor
schon trennte, weil sie ihn betrogen
hatte.

Rudol f  dagegen is t  in  Roman und
Ooer der  arme Dichler ,  während er
in i  Schauspie l  e ine wohlhabende,
bürger l iche Fami l ie  h inter  s ich hat ,
in  deren Schoß er  auch nach der
Trennung von Mimi  zurückkehr t .
Musetles charakter wird von dem
Theaterkritiker Gautier als von an-
z iehender Or ig inal i tä l  beschr ieben;
s ie unterscheide s ich in  der  Tat  von
al l  jenen galanlen Damen,  d ie beim
Theater  zur  Darste l lung von Chor-
ro l len in  der  Oper gesucht  würden
und sei  e ine Manon Lescaut  vom
l\ilont Br6da, die lrotz ihrer Treulo-
s igkei t  ihren Des Gr ieux l iebe und
zu ihm zurückkehre,  wei l  ihre L ie-
def  Sl rophen seien.  zu denen lv lar -
cel das ständige ZwischensPjel
darste l le .

Die Sprache, die das Libretto ver-
wendet, ist Alltagssprache. Aus
dem Gegensatz der  zum Tei l  nach
Int imi tät  ver langenden Szenen,  d ie
mit dem Woftschatz einfacher
Leute oder studentischer Frechheit
ausqekle idet  werden,  e inem eln-
deuÜgen Bruch der  Tradi t ion des
lv le lodramma, entsteht  SPann ung.

l l l ica und Puccin i  haben der  OPer
letz t l ich ke ine Akle,  sondern Bi lder
{quadr i )  zugrunde gelegt  wohl  arrch
um zu dokument ieren,  daß s ie auf
keiner dramaturgisch geschlosse-
nen Handlung basier t .

Verismo eigener Art

Bei der Stilgattung Verismo denkt
man n icht  an Puccin is  Bohdme.
eher schon an I Pagliacci, Andrea
Chenier odet Cavalleria rusticana.
In d iesen Werken,  sämt l ich mi t
s t reng e inhei t l icher  Handlung aus
kleinbürgerlichem l\il i l ieu, haben die
Protaqonislen musikalisches Profil,
cias d;n Pariser Künstlern bei Puc-
c in i  (anders a ls  bei  Leoncaval lo)
fenl t .  Ansle l le  der  musika l ischen
Charakter is ierung im Sinne e iner
Fortschreibung des Charakters
anhand der  dramaturg ischen Ent-
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wicklung stehen lediglich wieder-
kehrende musikalische Zitate. Da-
zwischen findet man musikalische
Geniestreiche (2.8. der Musette-
Walze0 und Handwerkliches, das
benötigt wird, um etwa innerhalb
eines Bildes zwei Szenen miteinan-
der  zu verb inden.

Dennoch hat  Puccin is  OPer e lwas.
das s ie in  d ie Nähe des Ver ismo
rückt, sozusagen einen Verismus
eigener Art, vergleichbar etwa mit
Charpent iers Louise.  Denn es is l
Puccin i  und seinen L ibret l is ten
gelungen,  e in Genrebi ld  zu malen
und mi[ so viel Lokalkolorit zu ver-
sehen (man denke nur  an den Chor
und diö Parade im zweiten Akt),
daß kein Ger ingerer  a ls  c laude
Debussy gesagt  haben sol l .  e l
kenne n iemanden,  der  das Pal is
dieser Zeit so gut beschrieben habe
wie Puccini in La Boheme.

Aufführungen

Puccin i  hat  d ie Par tatur  am
10.12.1895 beendet .  Bere i ts  am
1.2.1896 wurde d ie Oper am Teatro
Regio in Turin, wo schon Manon
Lescauf Triumphe feierte, unter
Arturo Toscanini uraufgeführt. In
den Hauptpaftien waren Evan
Gorga (Rodol lo) ,  T ieste Wi lmant
(l\i larcello). Cesira Ferrani (Mimi)
und Cami l la  Pasin i  (Muset ta)  zu
h ö ren.

Das Publ ikum nahm die oper  ohne
den für Puccini mittlerweile "ange-
messenen" stürmischen Beifall auf.
Auch die Kritik verhielt sich zurück-
hal tend.  "Große Ei le  und wenig Ar-
beit in Auswahl und Ausfeilung"
("La Stampa') wurden Puccini
ebenso vorgeworfen. wie daß er
sich auf eine "beklagenswerte
schiefe Ebene" habe drängen las-
sen ("Gazetta del Popolo"). Ledig-
lich im "Corriere della Sera" - was
Wunder -  hob man hervor ,  Puccin i
habe einen bemerkenswerten
Schritt auf dem Wege des Fort-
schritts vollführt.

Ebensowenig durchschlagender
Erfolo war der oper bei weiteren
Auffü-hrungsserien in Rom (Teatro
Arqent ina)  und Mai land (La Scala)
beachieden. Erst vom Tealro Mas-
simo in Palermo aus trat La
Bohöme",  1897 e inen nun wirk l i -
chen Siegeszug über  d ie Bühnen
der Wel t  an.  In  d iesem Jahr  fand
auch die deutsche ErslauffÜhrung
in Berlin statt.

Mit dem Erfolg der OPer verbindet
sich auch der wachsende Ruhm
Enrico carusos, der über Jahr-
zehnte hinweg wohl der bedeutend-
ste Interpret des "Rodolfo" war. Er
oab sein Rol lendebüt  1897 in  LF
iorno, wo ihn Puccini hörte und ihm
dabei  d ie ausdrückl iche Er laubnis
er te i l te ,  "Che gel ida maninal"  um
einen halben Ton nach unten zu
transponieren. Nach sehr erfolgrei-
chen Auftritten in Petersburg und
Buenos Aires debütierle Caruso in
der  Par t ie  des Rodol fo 1900 unter
Arturo Toscanini an der lvlailänder
Scala.

Efolq verdankt Puccini insbeson-
dereäuch Ar turo Toscanin i ,  der  mi t
se inen Einstudierungen von La
Bohdme auf  der  ganzen Wel l  Maß-
stäbe setzte und d ie OPer im Rah
men einer konzertanten Aufführung
für  NBC 1946 über  den Rundfunk
auch e inem Publ ikum, das n icht  ln
d ie Oper g ing.  zugdngl ich machte.
Als bahnbrechend wird Franco Zef-
f i re l l is  Bohöme-Regie 1963 an der
Mai länder  Scala angesehen.  Publ i -
kum und Kritik feieften die Arbeit
als "Neuschöpfung des Werks aus
dem Geist  der  Musik ' .  Die Inszenie-
rung,  d ie man übr igens im Rahmen
eines Gastspie ls  '1964 auch in
lvlünchen erleben konnte, hielt sich
bis  1978 ( ! )  an der  Scala.

La Bohöme mag in der Kritik immer
umstritten gewesen sein, so wenn
etwa Eduard Hansl ick 1897 nach
der Wiener Erstaufführung beck-
messert, Puccini habe mit diesem
Werk "den letzten Schritt zur nack-
ten prosaischen Liederlichkeit
unserer  Tage vol lzogen' .  lch neige
iedoch eher dem Kritiker des
Münchner Tagblat ts  zu,  der  am
28.5.1907 zur Münchner Erslauf-
führung meinte,  mi t  d ieser  oper  hat
"das Repertoir eine schälzens-
werthe Bereicherung erhalten".

Dr. Peter Kotz

Das gefällt mir:
Man kann je tz t  an a l len
Vorverkaufskassen der drei
Staatstheater für die Vorstellungen
aller drei Theater Karten kaufen.

Das oefällt mir nicht:
Die Vorverkaufszeiträume für die
dre i  Theater  s ind n icht  g le ich
(Residenztheater).
Die Pausen im Nat ional theater  (2.8.
Parsifal) sind oft zu lang.

G.Gerlach



VERANSTALTUNGEN MITTEILUNGEN

Kostenbeitrag
lvlitglieder

IBS-Abonnenten

DM 5.,-
DM 10.--

f r e i

Künstlergespräche

Samstag,  16.  Dez.  1995,  19 Uhr
Horst Stein
Hotel Eden-Wolff,
Arnulfstr. 4, 80335 l\Iünchen

S o n n t a g , 2 ' 1 .  J a n .  1 9 9 6 ,  1 1  U h r
Fabio Luisi
Hotel Eden-Wolff,
Arnulfstr. 4, 80335 München

Sonntag,  18.  Feb.  '1996,  11 Uhr
Annette Seiltgen /
Nicola Beller
Ensemblemitglieder des
Staatstheaters am Gärtnerplatz
Klav ierbegle i tung:  Phi l ipp T i l lo tson
Moderation: Uwe Schmitz-Gielsdorf
Theater im Zerwirkgewölbe
Ledererstr. 3/1, 80333 München

Sonntag,  10.  N4äz 1996,  15 Uhr
Cheryl Studer
Hotel Eden-Wolff,
Arnul fs t r .  4 ,  80335 München

Elnlaß eine Stunde vor Beginn.

IBS-Club

"Altmünchner Gesellenhaus"
Adol f -Kolp ing-Str .  1 ,
80336 München

Mit twoch,  10.  Jan.  1996,  18 Uhr
Aida, Ramses und die alten
Agypter (Referentin : Astrid Rapp)

Mi t twoch,  7.  Feb.1996,  18 Uhr
Die Deutsche oper am Rhein
(Referentin: Helga Schmidt; als
Gast: die Sopranistin ingrid Paller)

Kultureller Frühschoppen

Samstag,  13.  Jan.  1996
Führung durch d ie Ausste l lung
,,Der Gral" - Artusromantik in der
Kunst des 19. Jahrhunderts
Nationalmuseum, Prinzregentenstr. 3
(U4l5 Lehe,, Tram 20 / Bus 53 Nahonalmus.)
Treffzert:  10 15 uhr
Eintr i t t  und Führung: ca. 10 DN4

üe nach Tei lnehmezahl)

anschließend Gelegenheitzum lvlittagessen

Wanderungen

Samstag,  20.  Jan.  1996
lsar-Hochufer-Rundweg :
Pul lach -  Grünwald -  Pul lach
Wandezeit:  ca.3%Stunden
Abfahrt:  Marienplatz 9.16 Uhr

(S7 Ri. Wolfratshausen)
Ankunft:  Pul lach 9.37 Uhr

Samstag,  17.  Feb.  1996
Starnberg - Leutstetten - Mühltal
Wanderzeit:  ca.3%stunden
Abfahrt:  Marienplaz 8.28 UhI

(56 Rr Tulzing)
Ankunfti Starnberg 9.05 Uhr

Samstag, 9. NIäz 1996
Beuerberg - Promberg -
Beuerberg
Wandezeit: ca 4% Stunden
Abfahrt:  Marienplat 7.56 Uhr

(S7 Ri. Wolfratshausen)
Ankunft: Wolfratshausen 8.41 Uhr
Abfahrt: Wolfratshausen 8.47 Uhr

(Bus 372)
Ankunft:  Beuerberg 9.09uhr

Opernkarten

IBS-Opernkartenvermittlung:

Nationaltheater:
[,,]o, 05.02.96: Le nozze di Figaro
So, 18.02.96: Don Pasquale
S0,03.03.96: Un bal lo in maschera
Mi, 06.03.96: Der Widerspenstigen Zähmung
Mo, 01.04.96: l l  Barbiere di Sivigl ia
NIi, 24.04.96: La Traviata
So,28.04.96: Turandot

Bitte richten Sie lhre Bestellung mit
der Angabe ,,bill ig - mittel - teuer
umgehend (5 Wochen vor der Vor-
stellung) an Gottwald Gerlach, Ein-
steinstr. 1 02, 8'1 675 lvlünchen.

Reisen

Für IBS-Nlitglieder bieten Opern- &
Kulturreisen Monika Beyerle-
Sche//er (Mettnauer Str. 27, 81249
München :  Tel .  089-8642299,  Fax:
089-8643901) fo lgende Reisen an:

Hof: La Wally (Catalani)
13 h4 )en 1996

Tübrnoen RenotrAusstel luno
27 Jan 1996

Augsburg: Don Carlos (Verdi)
6 Feb 1996 (vorauss )

Dresden: Parsifal(Wagner)
Jenufa (Janacek)

I - 13. Feb '1996

Paris": Faust (counod)
Eugen Onegrn {Tschaikowsky)

20 -24 März 1996

Karlsruhe Don Carlos (Verdi)
Fürst lgor (Borodin)

28 -30 März 1996

London': Arabella(Strauss)
Nabucco {Verdi)

6. - 10 Apri l  1996
' Paris und London können nur stattfinden
wenn sich mind.20 Tei lnehmer anmelden

Bitte fordern Sie das ausführliche
Reiseprogramm an

Schüler und Studenten zahlen die Hälfte

Weihnachtspause
Das IBS-Büro ist geschlossen vom

2 1  . 1 2 . 9 5  -  7  . 1  . 9 6

Kurz notiert

Der IBS gratuliert:
. Herrn Prof. Everding zur Verlei-

hung des Europäischen Medien-
und Ko m m u n ikationspreises

.  den , ,Freunden der  Wiener  Staats-
opef '  zum 20- jähr igen Jubi läum

Rosa Mitgliedsausweise Iaufen aus.
Wir halten lhren neuen Ausweis bei
a l l e n  K ü n s t l e r g e s p r ä c h e n ' 1 9 9 6
parat bzw. schicken diesen auf
Anforderung zu.

Wir bitten Mitgliedsbeitrag und Abo-
Gebühr für Künsllergespräche
(siehe Beiblatt mit Uberweisungs-
träger) zu Beginn des Jahres zu
bezahlen.

Das IBS-Büro besitzt jetzt auch ein
Fax-cerät. Telefon- und Faxnum-
mer sind identisch.

Weihnachtsgruß

Allen Mitgliedern, Künstlern und
Freunden des lBs wünsche ich,
auch im Namen meiner Vorständs-
kollegen, ein friedvolles Weih-
nachtsfest und ein gesundes und
musikreiches Neues Jahr.

Scheller



Mitgliederversammlun g am 21'11'95 im Hotel Eden-Wolff

Die ordnungsgemäß einberufene
Mitqliederverlammlung war mit 7E
anliesenden und 77 übertragenen
Stimmen beschlußfähig. Der Vor-
Jiiiende wotrgang Scheller- eröff-
nele d ie Si tzung und begrüßte d le
Nilitglieder.

Bericht des Vorsitzenden

Der Mi tg l iederstand 1um 21 11 95
belräqt 688 Mitglieder'

Als herausragendes Ereignis . des
letzten Janreis bezeichnete -Herr
sCnel ter  oen EmPfang am 17 03 95
im Künst lerhaus am Lenbachplatz
Bei  d ieser  Gelegenhei l  wurden Frau
Prot K Vernon und die Herren
biääts intenoant  P.  Jonas Prof  Dr '
H.  Mat iasek und Prot .  P Schneider
zu Ehrenmi lg l iedern ernannt  Der
Eflolg schlug sich auch In Hresse-
Lrnd TV-Veröf fent l ichungen n leder '

Besonders hervorgehoben wurde,
ä iß es te ine Erhöhung des-  Mi t -
qlredsbettrages geben wird Trotz-
äem sucht der Verein welternln
Soon.ot"n. Herr Scheller bat die
Niitglieder um tatkräftige Unterstüt-
zung.

Ein besonderer  Dank des Vors i t -
ienden qalt Herrn Peter Freuden-
inäi iu, äie gute zusammenarbeit
und seinen unermüdl ichen Elnsatz
während seiner 1 0jährigen Zug-ehö-
f lokei t  zum Vorstand.  Hen'hreu-
oänthal  scheidet  aus persönl ichen
Gründen aus dem Vorstand aus
Zum Schluß sprach Herr  Schel ler
änen vorstanbskollegen, der Re-
daklion unter Federführung von
Fiäu H.  Schmidt  a l len Bürodienst-
lern und a l len,  d ie den Vere ln un-
terstütz t  haben,  se inen Dank lur  d le
ehrenamtliche Arbeit aus'

Weitere Berichte

Künstlerqeslräche: Frau BeYerle-
dinetter"erihnerte noch einmal an
ätte t<ünsttergespräche in der sai-
iän 9al95. E-in Highlight im näch-
sten Jahr wird das Künstlerge-
sDräch mit Frau Cheryl Studer seln'
däs am 10.03.96 stattfindet'

Dienstaqsclub" Herr Gerlach Iieß
noin einmat die Beiträge/Berichte
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im IBS-Club Revue Passieren und
oäoanfte sich bei den Referentin-
nen/Referenten für die geleistete
Arbeit. Herr Gerlach bat bei dieser
Gelegenheit um regere Beteiligung
an den Clubabenden

Reisen: Frau Beyerle-scheller refe-
ri"tt" üb"r die' im letzten Jahr
durchgetühr ten Reisen. . (es .waren
28)  und gab e ine kurze vorscnau

Wanderungen. Herr Gerlach .ver-
wies auf die Ankündigungen in IBS-
aktuell. Einmal im l\ilonat findet elne
Wanderung im S-Bahn-Bereich
itatt sowid einmal im Jahr eine 4-
Taoe-Wanderunq.  Als  Z ie l  für  r i re
näöhste 4-Tage-Wandelung vom
f o -t e.Os.SO i-st die Schwäbische
Aib vorqesehen. Auch dieses Jahr
wurden 

-die 
Mitglieder vom Ehepaar

Mar ianne und Rudol f  Mül ler  aul  Inre
sCnontetoatm im SPitzinggebiet
e ingeladen.

Anschl ießend fo lgte der  Ber icht  von
Frau Schiestel übet dle Kulturellen
Frühschoppen", die großes Interes-
se f inden.

Zum Schluß gab Herr Gerlach noch
Er läuterunoen in  bezug aut  unser
Büro. Wahiend der Bürozeiten Mo-
Mi-Fr  von 10.00-13 00 Uhr kann
man Ausküntte über die .. IBS-
Aktivitäten erhalten; es llegen
ODernPläne der wichtigsten deul-
s inen und europäischen opernhäu-
ser aus, es gibt Kassetlen' .elnlge
Videos von KünstlergesPrächen'
und eine Musikbibliothek

Ooernkaftenbestellungen Diese
m'üisen rectrtzeitig erfolgen d h
bis 25. des 2 Mohats davor' Bei-
sp iet ,  Nur  b is  25.  November kann-ni"n 

fut den ganzen Januar 96
beste l len.  lm Voruerkauf  kann man
für alle Staatstheater an allen vor-
värkaufskassen der Staatstheater
Karten erhalten

öffentlichkeitsarbelf: Frau S Weber
wiel auf unser Abo zu DM 25,- für
öin .tanr tur alle Künstlergespräche
Äin 

-siä 
scniloerte auch die Aktivi-

iätän oes IBS in Sachen Offentlich-
keitsarbeit und Werbung (Werbe-
löiiäi. pressemitteilungen DIN A-3-
Foüer ,  nnkunOigung bei  Class ic
Radio und Bayern 4). Besetzungs-
zettel erhalten Mitglieder gegen

IBs-Ausweis beim Pförtner am
Bühneneingang. IBS-Mito.j.ledern
wird beim 

-OP-ernladen 
im Parkett

1o% Rabatt auf reguläre Ware ge-
währt.

Wie bereits Herr Scheller bat auch
Frau Weber, bei der MitgliedeMer-
bung aktiv mitzuwirken.

Zum Schluß kam Frau Kühnel  mi t
der Bitanz Per 31 .12 94 zu Won

Einnahmen
Ausgaben
überschuß

DM 48.102,75

B#+#ä
Dieses Posi t ive Ergebnis werder
* i i  tür  äas Jahr  1095 wohl  n icht
erre ichen.  Die Schälzung fü l  das
Kalender iahr  

'96.  sofern n icnt  au-
ßeroewöhnl iche Ausgaben aul  r rns
zukömmen, erg ibt  e in Ergebnis von
+i-  Nul l .

Frau Kühnel  wies unsere Mi tg l ieder
beionders darauf  h in daß Zahlun-
qen für Abos und Veranstaltungen
iKünsttergesPracne) nicht zx den
abzugsfähigen SPenden genoren

Kassenlrüfung. Herr Dr' Baur' det
rusammen mi t  Frau Ute Weber d le
Kassenprüfung durchgelühd hatte
stellte keine Beanstandungen fest
und dankte Frau Kühnel für Inre
sorgfältige Arbeitsweise.

Der Anl raq von Herrn Ot to Bogner
auf Entlasiung des Vorslandes wur-
de mit 7 Enthaltungen angenom-
m e n .

Wahl des Vorstandes

ln  oeheimer Wahl  wurde der  Vors i t -
zeöde, Herr Wolfgang Scheller' mlt
140 Ja-St immen,  9 Nein-Strmmen
und 4 Enthaltungen wiedergewählt

Die übrigen Vorstandsmitglieder
wurden elnstimmig wiedergewähll
i.räJ in o"n Vorstand gewählt wurde
Herr Werner Göbel.

Anträge sind keine eingegangen

Herr Scheller schloß die Sitzung'

Elisabeth Yelmer



ZU GAST BEIM IBS

Franz Crass: Ein deutscher Belcantist

lvlit sonorem Spreehbass begrüßte
Franz Crass sein Publikum, von
einem ebenso wohlklingenden La-
chen begleitet. Monika Beyerle-
Scheller ("ich bin ein Crass-Fan")
war es gelungen,  den e inst igen
Münchner P u b l iku msl ieb l ing zum
IBS zu holen.

lm Bergischen Land wurde
er geboren und wuchs in
e inem musik l iebenden El -
lernhaus auf. Als der Vater
nach Breslau versetzt wird,
wird der kleine Franz in ei-
nen Knabenchor aufgenom-
men und hat kuz darauf als
2. Knabe in det Zaubetflöte
beine erste Bewäh-
rungsprobe als Solist. Bei
Kriegsende wird der junge
Soldat  in  den Rheingau ent
lassen, wo die Großmutter
lebt, kehrt atler bald zu sei-
ner Mutter ins Bergische
Land zurück. Auf Wunsch
der lvlutter hätte er im elterlF
chen Betrieb als Landwirt
mitarbeiien sollen, aber eine
Tante, die Schauspielerin
war, weiß dies zu verhin-
dern. Sie bereitet ihn für die
Bühne vor, und so geht
crass a ls  Jungschauspie ler
mi l  e iner  Wanderbühne auf
Tournee.  Hier  is t  er  auch
Inspizient und Requisiteur.
Das Theater muß wegen der
Kohlenkrise schließen und
al le  Schauspie ler  ent lassen.

"Nach dem Stimmbruch
habe ich immer versucht,
den Tamino zu s ingen,  aber
meine St imme ging immer
weiter nach unten. - Aber der
Sarastro ist ja auch eine
schöne Partie". Nach dem
Schulabschluß beoinnt CrassSchulabschluß beginnt Crass
mit dem Gesangstudium bei Gerda
Heuer in  Wiesbaden.  Ein Studium
bei Prof. Glettenberg an der Kölner
Musikhochschule vervollständigt
d ie Ausbi ldung.  " lch war immer
schüchtern, bei Prof. Glettenberg
habe ich auch Selbstbewußtsein
gelernt." Crass erhält zusammen
mit Franz Mazura bei einem Wett
bewerb der deutsöhen Musikhoch-
schulen den 2. Preis, kurz darauf
ebenfalls einen 2. Preis bei einem
Rundfunkwettbewerb.

Bereits während der Hochschulzeit
kann er im Bavreuther chor mitwir-
ken. crass saig an mehreren Büh-
nen vor, wo man ihn auch engagie-
ren wollte, zumeist aber bereits für
große Wagner-Rollen. Das erschien
ihm noch zu früh, schließlich geht
er im Jahre 1954 in Krefeld in sein
erstes Engagement. Der König in

Foto: K.Katheder

Aida. dann Ramohis und Ferrando
in Trouhadout waren seine ersten
Partien.

Der darstellerisch begabie Sänger
wurde auch als Osmin eingesetzt.
Eine Aufnahme der 2. Osmin-Arie
dokumentierte, daß Crass diese
Partie mit der Flexibilität und dem
runden Wohllaut eines Basso can-
tante gestalten konnte. "Wir hatten
dort ein gutes Ensemble und vor
allem einen guten Kontakt zum
Publikum", sagt Crass. Und deshalb

blieb er noch ein weiteres Jahr in
Krefeld. Hannover wird zur zweiten
Wirkungsstätte des Künstlers. Nach
einer kritischen Anfangszeit kann er
hier von der B-Besetzung zur A-
Besetzung avancieren, auch bereits
mit Parlien wie Pogner. Landgraf.
Phi l ipp.
Wieland Wagner war längst auf

diesen Qualitäts-Bassisten auf-
merksam geworden und bot
ihm den Pogner an,  aber  d ie
Hannoversche Direktion bewil-
l ig te ke inen Ur laub.  1959 g ibt
er (alternierend mit Theo
Adam) als König Heinrich sein
Bayreuth-Debüt. Zu der Partie
des Hol länder  haben ihn so-
wohl Wolfgang Sawallisch als
auch Wieland Wagner erst
überreden müssen. "lch wollte
die Partie immer wie eine ita-
l ien ische Par t ie  s ingen,  so,  wie
ich es von einer Platte von
lvletternich gehört hatte." In
den Jahren 1960-1961 hat te
Crass in dieser Partie einen
außerordentlichen Erfolg. Der
internaiiolen Karriere des Sän-
gers stand nun nichts mehr im
Wege, wie ein Rezensent
schrieb.

Neben den großen Operner-
folgen war es dem Sänger
immer ein Anliegen, Konzerte,
vor  a l lem Orator ien zu s lngen.
" lch h ie l t  mir  immer d ie ze i t
um Ostern frei, um die Chri-
stus-Partie in den Bach-Orato-
rien zu singen. lch wollte diese
Part ie  immer so s ingen,  daß
die Leute auch daran glau-
ben." Unter Klemperer, Gön-
nenwein,  Jochum, Kara jan und
Karl Richter hat er in vielen
Aufführungen und Einspie-
lungen mitgewirkt.

Mit Klemoerer arbeitete Crass be-
sonders gern zusammen und er-
zählte Anekdoten aus eigenem Er-
leben. Als zweiten Schorr hatte ihn
KlemDerer bezeichnet - ein schönes
Kompliment, mit diesem großen
Wagner-Sänger verglichen zu wer-
oen!

Der Kontakt zu Wieland Wagner
blieb weiter bestehen, war wohl
auch für  Wagner angenehm, denn
Crass bettelte nie um Partien.

Fortsetzuno auf Seite 10



und Cartoonist, SchausPie-
ter, Autor und Regisseur) mit
der Musiktheaterszene aus-
einandersetzt.

Schon der Neunjährige war
vom handbetriebenen Gram-
moohon und den Arienplat-
ten seines Vaters kaum fort-
zubewegen. Seine Groß-
mutter leote den Grundsteln
fur seine Liebe zur Musik,
indem sie dem Knaben am
Klavier Bach, Mozart und
Puccini vorspielte- Mit 12
Jahren sah er in Berlin Car-
men mit Margarethe Klose,
Franz Völker und l lana
Lemnitz - es war für ihn ein
beeindruckendes Erlebnis,
obwohl er sich ia eigentlich
La BohÖme gewünscht hatte.
Jahre später, als er slcn In
Stuttqai als Statist sein Ta-
scheioeld verdiente, konnte
er allä auf dem Spielplan
stehenden Werke Pfeifen -
allerdings nur jene .Passa-
oen. bei denen er selDsl auT
öer Bühne stand.

seine Fans zu Unrecht erwarten
könnten, er Plane eine Parodie Es
müßte sich dann schon um eln
Werk handeln, das eine humoristF
sche Deutung vertrüge, z.B. die
Meistersinger.

Einen Schwerpunkt des Gesprä-
ches nahm das moderne Regle-
theater ein. Für das ältere' opern-
erfahrene Publikum müsse es docn
sehr interessant sein, nach menre-

bewußt vom veriraulen Ori-
oinal entfernt. Ein unerfah-
ienes Publikum dagegen,
das diese OPer zum ersten
Mal sieht, wisse möglicher-
weise nichi mehr, um was
es eigentlich mal ging. Eine
Inszenierung DelsPlelsweF
se,  d ie kühne neue Wege
gegangen sei und das
Publikum glänzend unrer-
halten habe, sel am
Nationaltheater München
der Giulio Cesare gewesen.
Man solle sich nur vor der
Grenze hüten, hinter der
man nur noch über die
Inszenierung nachdenke'
nicht mehr über das Stück.

Die Auseinandersetzung
über das traditionelle und
das moderne Musiktheater
emofindet Vicco v. Bülow
als nicht sehr sinnvoll.
..Richtiq" oder 'falsch" sei
keine 

-Stilfrage. 
Entschei-

dend sei, ob die Aufführung

zertant bespielt werden konnte,
schrieb Loriot den R,ng an etnem
Abend - mil großem Orchester und
oäsamtem Elnsemble. Er genießt
äs. zwischen Walküren und Rhein-
töchiern als Erzähler milzuwirken'
Einige Tage nach dem -Gespräch
stänäen nürtinrungen in Berlin auf
seinem Terminkalender.

Ende der 80er Jahre .kam. aus
Stuttqart die Anfrage, ob Lorlol elne
öoer"inszenieren wolle. Welche sei

Vicco von Bülow - der Oper verfallen

Wer kennt ihn nicht, den SchöPfer
der Herren Müller-Lüdenscheid- und
Dr. Klöbner oder von Erwln
Lindemann, dem Lottogewinner?
Heloa Schmidt war es gelungen,
den" Musikliebhaber Loriot für eln
Gespräch zu gewinnen, und
maricner Zuhörer, der vielleicht
erwartet hatte, unser Gast würde
ein Feuerwerk an Sketchen.. ab-
brennen, mag sehr angenenm uDer-
räscht qeweien sein, wie ernsthafl
sich däs Multitalent (Karikaturist

Hätte man ihn vor die Wahl
oestellt, er wäre Musiker geworden'
öoötr räicnte die Begabung nicht
aus. So studierte er In oen
Nachkriegs.iahren an der -Kunst-
akademie in Hamburg. Aul elner
Gesellschafl wurde er angespro-
chen, ob er nicht für eine Zeitung
zeichnen wolle. Seine anfängliche
Entrüstunq darüber verflog auf den
Hinweis. !r könne 25 Mark Pro
2eicnnung verdienen - und .so be-
äänn sei"ne Karriere jenseits der
"Musik. Er blieb aber trotzdem der
Liebhaberei treu, indem er Te)de
zur Musik verfaßte, zB Peter und
der Wolf und Karneval der I Ere '
Als Klaus Schultz in Mannheim
Intendant wurde und das Haus we-
oen Renovierungsarbeiten nur Kon-
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ln  d iesem Ber icht  so l l  e inmal  der
umgekehrte Weg beschritten wer-
d e n :  N i c h t  e i n  n e u e s  M i t g l i e d
des Gäfinerplatztheaters wird vor-
gestellt, sondern ein langjähriges
auf dem Weg in den Ruhestand.
Aber:  es handel t  s ich nur  um den
R u h e s t a n d  f ü r  e i n e n  d e r v i e l e n
Berufe, die Hans-Günther Martens
in seinem Leben ausübte oder noch
ausübt. Darüber mit ihm sprechen
heiß1.  s ich auf  v ie le Ebenen bege-
ben:  Schauspie l .  Oper.  Operet te.
Rundfunk,  F i lm und Fernsehen.
Zulelzl wat Hans-Günther Martens
Künstlerischer Betriebsdirektor am
Gärtnerplatztheater, aber natürlich
auch da n icht  nur  dasl  Stand er
nicht noch vor kurzem als Ludwig
XV. in lvladame Pompadour auf der
Bühne?

Hans-Günther lvlartens wurde in
Hamburg geboren,  kam aber  a ls
Kind nach Elb ing in  Ostpreußen.
später wieder nach Hamburg zu-
rück. Ein sehr belesener Vater
weckt in ihm das lnteresse für Lite-
ratur, und bereits der Schüler spielt
und inszeniert Theater. Für die
musikal ischen Neigungen war d ie
mülterliche Seite verantwortlich. ln
Elbing hatte er auch erste Berüh-
rung zum Musiktheater: Er wurde
Statist an der Oper und sang auch
im Extra-Chor. Nach dem Abitur
stand jedoch der Weg in Richtung
Bühne keineswegs fest, hatte er
doch zunächst sogar ein Jus-
Studium erwogen. Aber ein Freund
gab den entscheidenden lmpuls in
Richtung Theater. Er sprach bei
Gisela von Col lande vor  und wurde
von ihr unterrichtet.

Noch während der Ausbildung er-
häl t  er  e in Engagement  am Ham-
burger Thalia-Theater, zunächst als
Statist, dann als Regieassistent. Als
Schauspie ler  debüt ier te er  1952 an
den Hamburger Kammerspielen.
Eine schwere Erkrankung hat den
Aufbau und die Entwicklung der
Schauspieler-Karriere verhindert.
Nach einer dreijährigen Zwangs-
pause holt ihn der N0rddeutsche
Rundfunk als Sprecher, anschlie-
ßend arbeitet Martens als Lektor
und Dramaturg für den Hörspielbe-
reich, später auch für das Fernse-
hen.  Schon damals muß er  wohl

eine profunde Kenntnis in den Be-
reichen Literatur, Chanson, Oper
und Operette gehabt haben, denn
Martens wird von der TELDEC als
Produzent für insbesondere histori-
sche Aufnahmen engagier t .  e ine
Ste l le ,  d ie er  von 1962 -  1968 inne-
hatte.

Schließlich kehrt er aber wiederum
zum Theater zurück: Unter den
Intendanten Egon Monk,  Hans
Lietzau und Rolf Liebermann wird
Hans-Günther  Madens am deut-
schen Schauspielhaus Hamburg
zum Geschäftsführenden Drama-
turgen und Leiter des Betriebsbüros
berufen. Ein schwieriges Amt. ge-
rade in jener Zeit (dem 68er Jahr),
und l\4artens hatte auch mit großen
wirtschaftlichen Problemen an die-
sem Haus fertigzuwerden. Damals
lern le er  auch bere i ts  Hel lmuth
lvlatiasek kennen. Ais Hans Lietzau
zum Generalinlendanten der Staat
l ichen Ber l iner  SchausDie lbühnen
berufen wurde, holte er Martens als
persönlichen Referenten.

lm Jahre 1975 führt ihn sein Weo
nach München: Martens wird Chef:
disDonent und Stellvertreter des
Intendanten Hans-Reinhard Müller
an den Kammerspie len.  1983 wur-
de Hellmulh Matiasek lntendant des
Staatstheaters am GärtnerDlatz und
bewies das richtige Gespür, als er
den oraxiserfahrenen Martens als
Künstlerischen Betriebsdirektor en-
gagierte.

Was war für  ihn,  der  b isher  nur  in
Schausoielhäusern verantwortliche
Stellen hatte, anders an der Arbeit
in einem Haus, das Musiktheater ist
und Oper, Operette, Musical und
Ballett sDielt? "Das hat eine viel
angenehmere Atmosphäre. Es ist
schön, wenn man durch das Haus
geht und überall musiziert wird.
Sänger haben meist  e ine unkomplF
ziertere Einstellung zu ihrem Be-
ruf." Das Vorsingen von Sängern ist
etwas, das Martens immer wieder
als neue Herausforderung empfand,
und das dann zum Erfolgserlebnis
wird, wenn sich bestätigt hat, "daß
man ein neues Ensemblemitglied
gewinnen konnte,  daß zu uns paßl . "
Das spezifische Repertoire des
Gärtnerplatztheaters verlangt nach

Hans-Günther Martens: Ein Mann undviele Berufe

einem Ensemble,  in  dem s ich
"nur"-Opernsänger neben flexibel
einsetzbaren Künstlern auch in der
sog. "leichten" Muse bewähren
müssen.  "Natür l ich muß man da
manchmal  großzügig se in können,
wenn e in Ensemblemi tg l ied an
einem anderen Haus d ie Gelegen-
heit erhält, etwas zu singen, was wir
nicht bieten können." Als einen
besonderen Glücksfall bezeichnet
es Martens, daß Herbert Mogg für
das Haus gewonnen werden konn-
re.

Mit einem höchst vergnüglichen
Abend zum 100. Geburtstag des
Films im Oktober hat Martens nicht
nur  dem Publ ikum, wohl  auch e in
wenig sich selbst einen Wunsch
erfüllt. Er hatte (wie bei früheren
Abenden) selbst die conference
übernommen.

Die lexikalisch-profunde Kenntnis
über  den Fi lm und d ie F i lm-NIus ik
ist aus seinem eigenen umfangrei-
chen Archiv erwachsen. Manens'
Rundfunksendung "lch hab' zu
Haus'e in Grammophon" is t  se i t  25
Jahren beim NDR ein Dauer-
brenner, seil 1980 läuft sie auch
beim Bayerischen Rundfunk.

Wer Martens nie als Darsteller auf
der Bühne des Gärtnerplatztheaters
er lebt  hat ,  hat  ihn v ie l le icht  in  Kino-
oder Fernseh-Filmen gesehen.
Eines Tages meldete sich Loriot bei
Martens, um ihn für einen Film zu
engagieren: "Es gibt so wenige
Schauspieler, die auf ernsthafte
Weise Komik vermitteln können." ln
Odrpussi und Papa ante poftas
wirkte Martens mit, aber auch ne-
ben Gerhard Polt in Kehraus und in
verschiedenen Tatort-Krimis.

Wie bewältigt ein einziger Mensch
dies alles? "Meine Frau gibt mir da
viel Unterstützung. vor allem beim
Redigieren der Texte für Rundfunk-
Sendungen oder andere Produktio-
nen."

Nun will Martens vor allem in sei-
nem Archiv  Ordnung machen.  Und
sicher wird er bei dieser Arbeit wie-
der  manche ldee für  Funk-  oder
Theater-Produktionen entwickeln.

Helga Schmidt



Sein Arbeitstag beginnt um ca 8 30
uhr  und endet  meis l  a ls  zunorer  In
seiner Loqe neben dem Orchester.
Was dazüischen liegt, ist harte Ar-
beit. bei der es um Geld geht - aber
nicht nur. Wer mit Dr. Felber
soricht. qewinnt den Eindruck daß
ein Mani, der das Sagen über Ver-
t räoe und Finanzen an der  OPer
hatl qenau so sein muß: Mit
orolun-der Sachkenntnis über juristi-
lche und wirtschaftliche Dinge
aber auch mit dem Bedürfnis, am
künstlerischen Geschehen teilzu-
nehmen. es zu verstehen. Der Pro-
movierte Jurist aus KemPten ar-
beitete mehrere Jahre im BaYeri-
schen Staatsministerium für Unler-
richt und Kultus. Hier hatte er schon
lanoe vor seinem Wechsel zur
Baierischen StaatsoPer mit bud-
oetären Themen und spezifischen
Anlieoen der Theater zu tun OPer
liebt;r seit dem ersten Besuch
einer Oper. und so hat das Ge-
schehen an unserem geliebten
Haus immer mit Interesse verfolgt.
A ls  Ende 1987 d ie Berufung an d ie
Baverische Staatsoper kam ist es
ihm wohl kaum schwergefallen, ja
zu saoen. Dr. Felber ist "Ge-
schäftsiührender Direktor und Ver-
treler des Intendanten in allen nicht-
künstlerischen Angelegenheiten"

Budgets, Verträge, Tarife

Wie sieht die Arbeit Dr. Felbers
aus? "lch bin bei allen Vertragsver-
handlunqen und -Abschlüssen be-
teiliot - lm nichtkünstlerischen wie
im (ünstlerischen Bereich Dies ge-
schieht selbstverständlich in Ab-
st immunq mi t  Herrn Jonas und
Herrn Uetker. der mein Kollege für
die künstlerische Seite ist So wie
Herr Uecker Verständnis für die
wirtschaftlichen Zusammennange
benötiqt. brauche ich sie für die
künstlörischen Dinge." Natürlich ist
der lntendant die oberste Verant-
wortunos-lnstanz, aber ohne FeF
bers U-nterschrift kommt kein Ver-
trao zustande. Dies macht einen
enöen Kontakt der Herren Jonas,
Feiber und Uecker notwendig. Es
bedeutet auch, daß Felber engen
Verständiqunqskontakt zum Perso-
nalrat und den leweiligen Sparten-
Leitern (Chor. orchester, Ballett,
Technik btc.) haben muß. Er steht
in enqem Kirntakt zum KultusminF
steriuit. Das Budget liegt zwar fest,

lm Gespräch: Dr. Roland Felber

und damit hat die Bayerische
StaatsoDer auszukommen; wenn es
aber einmal eine Notwendigkeit
oibt. zusätzliche Mittel für besonde-
ie Aktionen zu beantragen (etwa für
eine Tournee), dann bedarf es zu-
sätzlicher Verhandlungen. "Das
wird dann genehmigt - oder aucn
nicht, aber wir haben einen relativ
kurzen Draht zum Theater-Referat
unseres Ministeriums, das elnen
zieml ich qenauen Einbl ick in  d ie
Staatstheater hat. lch kann mich
nicht erinnern, daß sich das Mini-
sterium iemals in die Programm-
entwicklüng eingemischt hätte."

Das Sponsoring durch die Private
Wirtschafl bezeichnet Felber als
schwieriq, denn in einem Land. wo
riie oroßen Theater stäatlich sub-
ventioniert sind, ist dies anders als
beisoielsweise in den USA. Natür-
lich müssen die "normalen" Pro-
duklionen aus eigenen Mitteln be-
stritten werden: für Sonderaktionen
(2.8. im Marstall und in Zukunft
äuch im Prinzregententheater) wür-
de sich Felber doch gelegentlich
Soonsoren-Gelder wünscnen
Glücklicherweise gibt es verscnle-
dene Institutionen, die mit Spenden
Unterstützung geDen.

Eine Co-Produktion mit einem an-
deren Opernhaus kann nicht nur
aus Kostengründen interessant
sein. Bei Peter Grimes als Uber-
nahme von der ENO ("Das war eine
Auoenblicks-ldee von Peter Jonas
und mir.") konnte die ursprüng.lich
oeolante Produktion wegen technF
öcher Probleme nicht realisiert wer-
den. Co-Produktionen scheitern oft
an den Dimensionen der  Bühne der
Staatsooer. die doch erheblich grö-
ßer sind als die der meisten ande-
ren Bühnen. Nach Felbers Auffas-
suno sind Co-Produktionen dann
sinn-voll, wenn es sich nicht um
tvDische Repertoire-Stücke handelt,
ällo eher ;eitgenössische opern
(wie Prinz von Homburg, SansiDar'
Enrico. Das Schloß).

Wie in anderen Wirtschaftsberei-
chen auch sind natürlich auch an
der Baver. Staatsoper die Perso-
nalkost6n der HauPtfaktor für Ko-
stensleigerungen, insbesondere für
das ..Stamm-Personal". Hler zu
soaren wäre ohne Qualitätseinbuße
bzw. Verringerung der,,Belegschaft"
schwierig, wenn nicht unmöglich.

Es qafJ eine Forderung des Rech-
nunöshofes und des Landtags, die
Kosien zurückzulahren, und dies
oeht natürlich am ehesten bei der
Ausstaltuno und den veMendeten
Materialienl Dies muß jedoch keine
"karge" Ausstattung zur Folge ha-
benl  wie d ie Neuprodukt ion der
Ania Botena zeigt, die, so Felber,
keineswegs "kostsPielig" war.

Verantwortung
gemeinsam tragen

"Hatlen sie eigentlich schon einmal
nach Abschluß eines verlrages
eine schlaflose Nacht?" Felbet:
"Das o ibt  es immer mal  -  auch
wenn lch nicht allein entscheide "
Und Felber ergänzt: "Wenn der In-
tendant nicht nur Künstler ist' wlrd
er sich qenauso der Wirtschaftlich-
keit veiDflichtet fühlen wie ich
selbst. Wenn es also mit einem
Reqisseur  oder  Bühnenbi ldner  e in-
maT Probleme wegen höherer Ko-
sten qibt, dann schaltet sich Herr
Jonas auch persönl ich e in. "

"Herr Dr. Felber, was würden Sie
oerne an ihrer Arbeit ändern? " '
rWissen sie, es liegt doch eigent-
lich vieles in unserer Hand. Wenn
Sie also so fragen, dann könnten
Sie wohl erqänzen: 'Warum haben
Sie es danö nicht geändert?' Sor-
oen machen mir natürlich die spiel-
ireien Taqe, ohne die es heute auf-
orund dei tarifl ichen Arbeitszeitbe-
ötimmunqen nicht mehr geht." "t4las
naben Sie sich vor Übernahme der
Stette eher schwieriger vorgestellt,
was eher etwas weniger schwie-
ria?" Dt. Felber lachend - dann
nächdenklich: "Es gibt viele kleine
Dinqe. die l\i lühe machen, anderer-
seit! ofl scheinbar große Probleme,
die sich mit einem Handstreich
bewältiqen lassen. Überrascht hat
mich diese Fülle von Detailarbeit'
die KomDlexität der Arbeit Aber
das ist natürlich auch eine Heraus-
forderuno. Eine Posilive Uberra-
schunq üar für mich die harmoni-
sche 

-Zusammenarbei t  
mi t  den

künstlerischen Bereichen, dlese
Bereitschafl, sich abzustimmen.
Aber im Grunde wol len wir  Ja a l le
- ob Künstler oder NichfKünstler -,

daß sich am Abend der Vorhang
hebt."

Helga Schmidt



Ausgerüstet mit Karten- und Infor-
mat ionsmater ia l  und den durch d ie
Medien genährten Vorurteilen
machten sich 20 lBsler auf den
Weg in drei der fünf neuen Bundes-
länder mit Schwerpunkt Ostsee-
städte. Unter der bewährten Leitung
des Ehepaares Schel ler  s t rebten wir
als erstes Ziel Dessau an mit Ab-
stecher nach Naumburg zur Be-
s icht igung des Domes mi t  den be-
rühmten Stifterfigu ren. Gerade
rechtzeitig erreichten wir Dessau,
um im Anhal t ischen La ndestheater ,
e inem repräsenlat iven Bau aus den
.30er  Jahren,  e iner  re izvol len,  auch
musikalisch beachtlichen Auffüh-
rung von Cosi fan tutte beizuwoh-
nen.  Fern der  bei  uns übl ichen
Kopfgebuften hatte der Intendant
Johannes Felsensle in d ie Oper im
St i l  der  Commedia del l 'ar te  insze-
n ier t ,  defen Figuren a ls  Chor und
Bü hnenpersonal  durch das hübsche
Bühnenbi ld  schwirden.

Am nächsten Morgen ging die Fahrt
über zahlreiche, straßenbaube-
dingle Umlei tungen durch d ie e in-
tönige norddeutsche Tiefebene.
Zum Giück is t  h ier  wie übera l l  der
prächtige alte Baumbestand der
Alleen nichl dem Verkehr geopfert
worden. Auf der Straße durch den
Schweriner See gelangten wir nach
Wismar, der ersten der vier von uns
besuchten Hansestädte. Uberrascht
waren wir von der Schönheit des
l\/larktplatzes. lm Quadrat von je
100 m umstehen ihn beslens reno-
vierte Giebelhäuser aller Stilarten,
von der Gotik bis zum klassizisti-
schen Rathaus. Unsere selbst von
der  Wiederaufbau le is tu ng begei -
stefte Stadtführerin zeigte aber
auch Ruinen der  beiden im Apr i l
1945 zerbombten Kirchen. Von St.
Marien steht nur noch der Turm als
Wahzeichen Wismars, St. Georg
aus dem 13. Jahrh. wird z.Zl. müh-
sam wieder aufgebaut.

Nicht  ohne e inen Trunk im, ,Al ten
Schwan" ver l ießen wir  d ie schöne
Stadl, um unser Hotel in Warne-
münde anzusteuern.  Dieses ehe-
malige Fischerdorf, an der Trich-
termündung der  Warnow gelegen,
dient Rostock als Hafenausfahrt.
Auf einer Hafenrundfahrt konnten

Wie man Vorurtei le abbauen kann:

Ostseestädtereise vom 17. - 24.09.1995

wir  uns überzeugen,  daß d ie Be-
deutung Rostocks als Werft- und
Hafenstadt seit der Wende oe-
schwunden ist. Ein norwegischer
Konzern hat die Werft- und
Dockanlagen übernommen und
erneuert. Roslock erlebten wir als
eine höchst lebendige, weltoffene
Universitätsstadt mit umfangreicher
Renovierungstätigkeit. Wir besich-
tigten u.a. das siebentürmige goti-
sche Rathaus am MarktDlatz. die
schönen Giebelhäuser ,  den st i l len
Hof des ehemaligen Zislerzienser-
innenklosters von 1270, das heute
das kunsthistorische Museum birgt,
B lüchers Denkmal ,  das got ische
Hausbaumhaus.  dessen Gebälk
vom Stamm und Geäst elner Eiche
gestützt wird und uns an die
Hundinghüt te er inner te.  Natür l ich
bewunderten wir  im Dom, der  wie
fast alle Dome St. l\i larien heiß1,
das lvleislerwerk der astronomi-
schen Uhr aus dem 16.  Jh.  mi t  ih-
rem Apostelumlauf. Der alte Hafen
ist heute eine Flaniermeile mit alten
SDeichern. Lokalen. Geschäften
und Wohnschiffen. Eine Fahrt nach
Bad Doberan ließ uns das schönste
Zeugnis norddeutscher  Backste in-
gotik bestaunen, das Münster des
e h em a lig en Zisterzie nserklosters
von 1 171 .  Mi t  der  k le inen DamDf-
e isenbahn . .Mol l i "  luhren wir  noch
zum ersten deutschen Ostseebad
Hei l igendamm.

Gegen d ie beiden aufb lühenden
Hansestädte fielen die beiden ande-
ren merklich ab. Das geschichts-
trächtige Stralsund zeigt heute noch
Reste seines Festungscharakters.
Seine Mauern widerstanden einst
erfolgreich vielen Belagerungen.
Schließlich bewirkte Gustav Adolf
von Schweden, von der Bürger-
schaft zu Hilfe gerufen, daß alle
Hansestädle am Ostseestrand für
150 Jahre schwedisch wurden.
Uber Katzenkopfpflaster und durch
Schlaglöcher stolperten wir an Rui-
nen und Neubauten ent lang zum
Katharinenkloster, heute Museum,
und zum Alten Markt mit dem be-
rühmten gotischen Rathaus, geziert
mit den Wappen aller Hansestädte,
und der daneben aufragenden St.
Nikolaikirche. Auch die kleinste
Universitätsstadt Greifswald, der wir

am vorletzlen Tag einen Kurzbe-
such abstatteten, wirkte ähnlich
trist.

Die landschaftlichen Besonderhei-
ten der Küstenregion lernten wir am
einz igen Nlesel regentag bei  e iner
Boddenrundfahrt kennen. Dieses
Naturschutzgebiet  is t  vor  a l lem eine
Vogelbrutstätte mit seinen Schilf-
gürteln und den binsenbewachse-
nen Inselchen.  Anschl ießend . .ge-
nossen" wir im Regen Räucherfisch
aus der  Hand.  Nach e inem
Abstecher nach Ribnitz, wo uns
eine interessanle Führung im Bern-
s le inmuseum über  das , ,Gold des
Ostens" aufklärte, landeten wil
abends auf  der  Insel  Rügen im
Ostseebad Binz.

Diese große Insel (926 qkm) ist
überraschend vielgestaltig mit ihren
Bodden,  Seen,  Halb inseln und ln-
seln,  dabei  e ine sanf t  wel l ige Morä-
nenlandschaft mit reichem Waldbe-
stand,  a l ten Al leen,  Feldern und
Weiden. Sie ist dünn besiedelt mit
Kleinstädten und schmucken Dör-
fern mit riedgedeckten Häusern,
le ider  auch Mietskasernen im DDR-
St i l .  Die Bevölkerung lebt  von
Landwirtschaft und Fischerei und
dem aufb lühenden Tour ismus.  Die
früher festgefügte Ordnung und
Sicherheit ist jetzt aufgebrochen,
die Bevölkerung teilweise verunsi-
chert und unzufrieden. Westliche
Hotelketten sind dagegen meist
ausgebucht  für  d ie kurze Saison.

Vom Turm des Jagdschlosses
Granitz, das Anfang des vorigen
Jahrhundef ts  auf  dem höchsten
Berg (107 m) erbaut wurde, bot sich
uns e in wei ter  Bl ick über  d ie re iz-
volle Landschaft: am sog. Königs-
stuhl bei Stubbenkammer erblickten
wir die bekannten Kreidefelsen; aus
der wesllich vorgelagerten schma-
len lnsel  Hiddensee wander len wir
auf dem Dünenkamm zum Gerhart-
Ha u ptma nn-M useu m und -grabmal
im Ort Kloster. Wir bewunderten
das klassische Städtchen Putbus,
das um einen ,,Circus" genannten
harmonischen Rundplatz gelagert
ist, und überall die Hafenbuchten
und schönen Sandstrände.

Foftsetzung auf Seite 12



IVlusik und Kultur anders erleben:
eine Symbiose aus

- klassischer Musikkultur
' Studien kutturhistorischer Stätten,
- Begegnungen mit namhaften Künstlern,

eingebettet in ein anrcgendes und zugleich

entspann e ndes Bah nen Programn'

Einige unserer Angebote lür 1996:
MUSIK UNo HA SE: Berühmle opern, die Geschichte des
Handels und dle herbe Landschaft des Nordens'

TRISTESSE PR0VENQALE: Das Festival Massenet in

St. Etienne und die spätherbstliche Cdte d Azur'

t0MBARDISCHES 0UARTETT: Die traditionsreichen und

eleganten 0pernhäuser in Mailand, Como, Bergam0 und
Brescia.

HERBSTLICHE NoTgNstiifirn: lmpressionen v0n und mil

Hermann Prey

und weitere internati0nale Höhepunkte der klassischen Musik'

Alle Reisen wurden vor ort persönlich ausge-
wählt und lein{Ühlig arrangiert. Linienflüge
ersparen lhnen ermüdende Busfahrten.
Fachkundige, erfahrene Reiseleiter und erst-
klassi0e Hotels lassen jede Reise
unvergeßlich werden.

allegrolours steht lüt 0ualität,
Vertmuen und beste 0ryanisation'

Wenn Sie neugierig geworden sind auf diese
neue Flrm des Musik-Erlebens, so rufen Sie
uns an. Wir senden lhnen gerne ausführliche
llnterlagen über unsere Reisen

allegro louts' llona Brenner
LeiDartstralle l9' 8'1369 München
T e l . : 0  8 9 / 7 4  2 9  9 1  9 1
F a x :  0  8 9 / 7 4  2 9  g 1  9 2

Fortsetzung von Seite 5:
Franz Crass

Wieland mußte ihn auch zum Gurnemanz überreden'
äi"" *ä,tere Parlie, die crass mit berührendem Aus-
äil"är" ääiiärtbt" Den wunsch wielands auch den
vüääi"ä*), !'iüs"n. hat Crass nichl erfüllen können ein
Unfall verhinderte dies.

l\i l it München hatte Crass seit den 60er Jahren elne

iä.t"'ei"ärng "ln Müncien hatte ich meine schönsten
erroioe unO "meine größten Erlebnisse" Gerne arbel-

iäiä'tr"*- tii- öunier Rennert. Das heutige Regie-
inäätJ J"ttä"nt"l crass eher skeptisch: "W9: mi9h
itö,t d a ß. . m, n . " n9! : | 1,.-,"J;"Jilg # 1; li.,:i:, T."J;
:fi nl?ll,g"",il 33il: "*'ffii.':iö tiä,. ä"i z"'".-
äi ri,iroäü äii siwallisch, mil dem er den Barak erar-
üäitäi näi, ;;irtt verdanke ich sehr viel, er verstand
etwas von Sängern."

Die qlanzvol le Karr iere FtanT Crass'wurde aus elnem
rrr , , r ' in"n Anlaß viel  zu früh beendet:  Eine zunenmenoe
üäüän*i"n" auf dem rechten ohr machte ihm zu
..näffän 1980 stand er in Frankfurt als Eremit zum
r"'ri"" n/lrf äui O"r Bühne. Heule berät er junge Sän^ger
unä ärbei tet  mit  ihnen. "Meine Frau hat einen grolsen
Ä.ää'ä^'täiüäi xäriier"" sagt crass Franz crass lebt'n"li'i. "i" 

nä"Än"im im RheiÄgau Es war für uns alle
!än'äi', äi".iä großen Künsller und svmpathischen
ttilän.in"n wiedeäubegegnen uno t"'nfr3ilu 

r"r,n,
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Gegen Vorlage des IBS-Mitgliedsausweises
erhalten Sie bei uns einen Nachlaß von 1070'
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FILM
FOTOS

Starpostkarten
portraits

Szenen- und Aushangfotos, auch aktuelle

AUTOGRAMME
PLAKATE

FILMPROGR,AMME
aller Serien, - nach Filmtitel + Stars sortiert

OPER. THEATER. BALLETT
Fotos und Autogramme von Opernsängern

Komponisten
Dirigenten
Schauspielern
Tänzern

Progrämme und Thealerzettel ab ca_ 19m

Intehationale Literatur zu den genannten Gebielen:
antiquarasche und neue beim Verlag bereits \€rgriffene

Bücher + Zeitschflften + l/agazine

ctNtsstMo
Christine Zimmermann

Blutenburg-Straße 45
80636 München

Telefon (0 89) 18 85 00

Geöffnet: Dienstag, Donnerstag, Freitag
'13.m bis '18.n
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die Meinung des Verfassers und nicht die
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Nachdruck in anderen Druckwerken nur mit
cenehmigung der Redaldion.

@rpheus

Als langjähiger, renommierler fi4usikreiseveranslater der s]ch ausschließlich mit
der Thematik Oper lnd Konzert befaß1, können wir lhnen ein breil gefächedes
Ansebol aller namhaften Splelstätlen offerieren. Unsere Aransemenls umlassen
ausgesuchie hotels und Einträtskaden in den besten Kategorien. Beivielen Desli-
nationen sind sie nichtin einvorgegebenes Progfamm einsebunden sondern kön
n.n über lhre Zeitfreiverlüsen.
Klassische Häuserwie die Staalsopern in WIEN, ZURICH l\4UNCHEN, BERLN
etc. bieten dem lvLrsikllebhaber JahrfürJahr ein umtassendes Ansebot af Neuin
szenierungen und Repertoneaufiührungen in bewährlen Sänqerbesetzungen Aber
auch kleinere flälser und Feslivals, n landschaftlich reizvollen Gesenden, locken
mil aitraKiven Programtnen.

Nachfolgend die Destinationen aus unserem reichhahigen Programmangebot:
' Klassiker wie WIEN, ZURICH, MÜNCHEN, BERLIN LONDoN, PARIS
' ITALIEN mitden Häusern in l\,lAlLAND, VENEDIG, FLoRENZ und GENUA
' weniger bekannre Sl,tren wie HELSINKI, IMONTE CARLO, NIZZA, PESARO
' altbewährtes wie SALZBURG, VERONA, BREGENZ, GLYNDEBOURNE
' lnd lasl bLt notleast ein reichhaltiges SILVESTERANGEBOT

STAATSOPER WIEN - Saison 1995/96
50 Amngements bis zum Ende der Saison mt allen HdhepunKen

l\,fETROPOLITAN OPERA NEW YORK saison 1995/96
16 Wochenarrangements - 21 Wochenendaransements

CHICAGO Der Ring des Nibelungen - 24.03.- 01.04.96 mit l4ehlat Lipoßek,
Kiberg, Älanon, rMorris, Wlaschiha, Jerusalem, Elmins, Salminen

Anspruchsvolle Opern- und Konzertreisen

Information und Aufnahme in unsere Kundenkartei:
Orpheus'GmbH - Kaiserstr. 29 -60601 l4ünchen

Tel. 089/38 39 390 - Fax 089/38 39 3950

1 1



Es war in Riga, wo dem lungen
Musikdirektor Richard Wagner das
Innere des dortigen Theaters gefiel.
Ein eher trostloser Bau, den die
Musiker als "Scheune" bezeichne-
ten.  Dre i  Dinge b l ieben Wagner in
Erinnerung: Das nach Art eines
AmDhitheäters steil ansteigende
Parkett, das tiefliegende orchester
und die starke Verdunkelung des
Zuschauerraums.

Bereits 1850 erläuterte Wagner in
Briefen an seine Freunde seinen
Plan zu e inem eigenen OPernhaus.
"Also - schafft mir 10.000 Taler -
weiter nichts!". Als ihn dann König
Ludwio ll. nach München holte,
konnte aus dem Jugendtraum Rea-
lität werden. Gemäß einer ersten
ldee sollte nach einem Plan von
Gottfried Semoer am lsar-Ufer das
Festsoiel-Theater entstehen, das
oanz den Wünschen Wagners ent-
iprach.  Doch d ieser  Plan kann n icht
ausoeführt werden. Aufgrund hefti-
qer Protesle der Münchner gegen
üVaoner muß er aus München fort.
Trib-schen am Vierwaldstädter See
wird sein neues Asyl.

Waoner erinnert sich an eine Auße-
rund des iunqen Hans Richter, der
vori einer- rieiiqen Bühne in einem
prächtiqen Opeirnhaus in der Mark-
äratensladt Bavreuth erzählt hatte.
Auch Wagner war vor Jahren ein-
mal in diesem Städtchen gewesen
und recht angetan. lm APril 1871
unternimmt er mit Cosima eine
Reise dorthin. Wieder empfindet er
oroße Svmoathie für die Stadt, aber
äas operndaus ist für ihn eine Ent-
täuschung. Es entspricht nicht dem,
was er sich für seine Werke vor-
stellt. Doch er hält an Bayreuth als
seiner zukünftigen künstlerischen
und privaten Heimat fest. Er knüPfl
oersönliche Kontakte und stellt
ärfreut fest, daß er hier willkommen
isl. Ein oroßes Grundstück hinter
dem Hofgiarten wird als Standort für
das Feslspielhaus in Belracht ge-
zogen. scheidet aber wegen des zu
hohen Grundwassersplegels aus

Bereils am 12. Mai 1871 kündigt er
in LeiDziq die Festspiele für das
Jahr  1873 an.  Wagner verhandel t
mit den Stadtvätern wegen eines
oeeianelen Grundsiücks, und
;chlößlich ist es soweit: Die Stadt
erwirbt den Grund "unter der Bür-
gerreuth" füt 14.000 Gulden.

1 2

Das Festspielhaus BaYreuth

Nach einigem Zögern stimmt Wag-
ner diesem Standort zu. Mit Otto
Brückwald aus LeiPzig und Karl
Brandt aus Darmstadt waren ge€lg-
nete Baumeister gefunden. Uber
Patronaisscheine ä 300 Taler,
einen Kredit des Königs sowie Ein-
nahmen aus Konzerten war das
Startkapital gesichert, und es
konnte mit dem Bau begonnen
weroen.

Am 22.5j872 (Wagners Geburts-
taq) war die Grundsteinlegung.
Ab=er bald ist das Geld aufge-
braucht, erst nach zähen Verhand-
lungen erhält Wagner einen weite-
ren-Kredit. und die Vollendung des
Baus ist gesichert.

lm Sommer 1874 lädt Wagner die
ersten Gesangssolisten ein, lm
foloenden Jahr beqinnen die Pro-
bei aller Mitwirkönden für den
"Ring" (er hatte gerade erst die
Götterdämmerung fertiggestellt)
Der Zuschauerraum hat nur 80
Plätze, man sitzt auf Stufen, Balken
oder Kisten.

Trotz immer wieder neuer Pro-
bleme und Widerstände können
schließlich am 13. August 1876 die
ersten Bayreuther Festspiele mit
der Fanfaie "Heda. heda, hedo"
eröffnet werden. Kaiser Wilhelm l.
betritt die Fürstenloge, Hans Rich-
ter hebt den Taktstock, und es er-
eionet sich zum ersten Mal das
mlstische Klangwunder aus dem
verdeckten Orchestergraben.

Weoen neuer finanzieller Schwie-
rioköiten steht das Haus sechs
Jähre lang leer.  Am 26. Jul i  18Bl
wird im Haus auf dem Hügel erst-
mals Parslfal aufgeführt. Zwei Wo-
chen nach der letzten der 16 Auf-

Foftsetzung von Seite 9:
Reisebericht Osfseestädfe

Der letzte Reisetag hielt noch einen
NaturhöheDunkt für uns bereit. Von
Cottbus aus, unserem Nachtquar-
tier, das sich gewaltig für die BUGA
herausqeputzf hat, fuhren wir nach
Burq iö Spreewald. Dort bestiegen
wir einen der flachen Spreewald-
kähne, die mit langen Staken von
einem ..Gondoliere auf den ,.Flies-
se" qenannlen unzähligen SPree-
armen vorwärts beweqt werden. So
durchschwammen wir uralle
Schwarzerlen-, Buchen- und Ei-
chenoehölze, eine unbeschreiblich
stille,- beruhigende Gegend. fern
aller Hektik. Danach aber kam dl€
lanoe Busstrecke, vorbei an Dres-
den-. Plauen, Bayreuth nach Mün-
chen, die unser slets zuverlässiger,
hilfsbereiter Fahrer Hans Kainz, wie
alle anderen beschwerlichen Wege,
mit Bravour meisterte.

Die wohlorganisierte, auch vom
Wetler begünstlgte Reise hat uns
unverqeßliche Eindrücke beschert
und manches Vorurteil abgebaut.
sie hat uns erleben lassen, wieviel
Arbeit oeleistet wird, diese schönen.
alten Städte wieder lebens-, lie-
bens- und sehenswert zu macnen,
aber auch, wie schwierig es ist, ein
östliches Land in westliche NormalF
tät zu führen, ohne daß Ungerech-
tiokeilen passieren und Wirt-
söhaitshaie sich einschleichen. Sie
hat uns die Schönheit dieser Land-
striche erschlossen, aber auch die
Problematik spüren lassen. Wil
wären so gern noch geblieben, aber
der  Wagen . . .

Hefta starke

führungen fährt
Wagner nach Ve-
nedig. Er wird sein
Festspielhaus nie
wieder qehen.

Nach einem
Referat von Peter
Freudenthal /H.s.
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